
 Gleichzeitig werden die dabei 
anzuwendenden steuerlichen Rege­
lungen und Vorschriften zuneh­
mend komplexer. Um unliebsamen 
Überraschungen vorzubeugen, gilt 
es unter anderem, neue Melde­
pflichten, unterschiedliche Steuer­
sätze und verschiedene Depotstruk­
turen zu beachten. 

Die wichtigsten steuerlichen 
Regelungen im Überblick
Für die meisten klassischen Kapital­
anlagen gilt in Österreich der beson­
dere Steuersatz von 27,5 % Kapital­
ertragsteuer (KESt). Dazu zählen 
insbesondere:
•	 Kursgewinne aus Aktien
• Dividendenerträge
•	 Erträge aus Investmentfonds und 

ETFs
•	 Zinserträge aus Anleihen
• Erträge aus Kryptowährungen

(unter den gesetzlichen Voraus­
setzungen)

Bei inländischen Depots wird die 
Kapitalertragsteuer in der Regel 
automatisch von der depotführen­
den Bank abgeführt. Die Erträge 
gelten damit grundsätzlich als end­
besteuert.

Anders verhält es sich bei ausländi­
schen Depots oder Kryptobörsen. 
Hier müssen Erträge häufig selbst 
im Rahmen der Einkommensteu­
ererklärung deklariert werden. 
Mit den ab 2026 erweiterten inter­
nationalen Meldepflichten für 
Kryptodienstleister wird der Infor­
mationsaustausch zwischen den 
Steuerbehörden deutlich intensi­
viert. Wer Einkünfte bislang nicht 
vollständig erklärt hat, sollte jeden­
falls seine steuerliche Situation 
rechtzeitig klären bzw. den Steuer­
berater seines Vertrauens kontak­
tieren. Falls man mehrere Depots 
besitzt, ist ebenfalls Vorsicht gebo­
ten. Während Verluste innerhalb 
eines einzelnen inländischen 
Depots automatisch mit Gewinnen 

verrechnet werden, ist ein depot­
übergreifender Verlustausgleich 
häufig nur über die Steuererklärung 
möglich.

Veranlagungsformen 
im Überblick 
Anbei die wichtigsten steuerlichen 
Eckpunkte im Überblick:
•	 Aktien, ETFs und Investment-

fonds unterliegen grundsätzlich
einer Kapitalertragsteuer (KESt)
von 27,5 % auf Dividenden, Zin­
sen und realisierte Kursgewinne.
Bei österreichischen Depots
erfolgt der Steuerabzug automa­
tisch. Bei ausländischen Depots
müssen die Erträge hingegen
selbst in der Steuererklärung
angegeben werden. FO

TO
S

: D
IE

 A
B

B
IL

D
E

R
E

I, 
IS

TO
C

K
P

H
O

TO
/P

R
IM

E
IM

A
G

E
S

30 ÄRZTE EXKLUSIV 
PRAXIS | Kapitalanlagen

Der Arzt und sein Kapitalvermögen 
Ob Aktien, ETFs, Invest-
mentfonds, Anleihen 
oder Kryptowährungen – 
für Ärzte gehört Kapital-
vermögen, ebenso wie 
Immobilien, heute zu einem 
wichtigen Baustein des 
Vermögensaufbaus. 
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Unser Land 
braucht Ärzt:innen,
die an sich glauben.

Und eine Bank,  
die an sie glaubt.

#glaubandich
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Der Arzt und sein Kapitalvermögen • Sparbücher und Sparkonten
werden mit 25 % KESt besteu­
ert. Auch hier übernimmt die
österreichische Bank den Steu­
erabzug automatisch. Liegt das
Sparguthaben jedoch bei einer
ausländischen Bank, besteht eine
Erklärungspflicht gegenüber dem 
österreichischen Finanzamt.

• Kryptowährungen unter­
liegen bei natürlichen Per­
sonen ebenfalls dem beson­
deren Steuersatz von 
27,5 %. Neu ist, dass Krypto­
dienstleister ab 2026 umfangrei­
che Informationen an die Finanz­
behörden melden müssen. 
Dadurch steigt die Transparenz
grenzüberschreitender Invest­
ments erheblich.

• Die Verlustverrechnung ist 
innerhalb österreichischer Depots
vielfach automatisch möglich. 

Wer jedoch mehrere Banken 
oder Auslandsdepots nutzt, 
muss den Verlustausgleich 
regelmäßig selbst über die  
Steuererklärung beantragen.

Diese steuerlichen Regelungen 
sind wichtig – sie beantworten 
jedoch nur die Frage, wie Kapi­
talvermögen besteuert wird. Die 
viel entscheidendere Frage lautet 
jedoch: Wie sollte Kapitalvermö­
gen aufgebaut werden, damit es 
langfristig finanzielle Sicherheit 
schafft? Denn viele Ärzte investie­
ren über Jahre hinweg erfolgreich, 
verlieren jedoch oft den Überblick 
über ihre unterschiedlichen Ein­
zelinvestments, Depots, Immobi­
lien und Versicherungen. Die steu­
erliche Optimierung ist deshalb 
nur ein Baustein einer erfolgrei­
chen Kapitalveranlagung. Ein fast 

noch wichtigerer ist eine strategi­
sche Finanzplanung. 

Mehr verdienen reicht nicht 
Der Praxisalltag eines Arztes ist meist 
rigoros durchgeplant – doch wie 
sieht es hinsichtlich der Vermögens­
veranlagung aus? Viele Ärzte haben 
gute Einkommen – verfügen jedoch 
über keine klare Finanzstrategie. 
Dabei schafft Einkommen allein 
noch kein Vermögen. Erst eine stra­
tegische Planung führt zu langfristi­
ger finanzieller Sicherheit. Man darf 
nicht vergessen, dass die Pensions­
lücke gerade bei Medizinern enorm 
sein kann. 

Hohe Einkommen bedeuten 
nicht automatisch finanziellen 
Überblick
Mediziner investieren sehr viel Zeit 
in ihre Ausbildung und ihren beruf­
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lichen Alltag. Für die eigene Ver­
mögensplanung bleibt da oft wenig 
übrig.

Strategische Finanzplanung 
schafft Klarheit
Eine professionelle Finanzplanung 
beantwortet nicht nur die Frage 
„Wie viel Vermögen habe ich?“, son­
dern vor allem:
•	 Wo stehe ich heute?
•	 Wo möchte ich in 10, 20 oder 30 

Jahren stehen?
•	 Welche Schritte führen dorthin?

Dabei werden sämtliche Vermö­
genswerte wie
• 	 Bankguthaben
• 	 Wertpapierdepots
• 	 Immobilien
• 	 Beteiligungen
• 	 Pensionsansprüche
• 	 Versicherungen
• 	 Kryptowährungen
• 	 Kredite und Darlehen 
Erst eine Gesamtsicht ermöglicht 
fundierte Entscheidungen.

Ein Beispiel aus der Praxis
Dr. Wolfgang V., Facharzt für Ortho­
pädie, war überzeugt, sein Vermö­
gen sei gut aufgestellt. Bei einer 
strategischen Analyse zeigte sich 
jedoch:
•	 dass einzelne Anlageklassen wie 

beispielsweise Immobilien in sei­
nem Portfolio überdurchschnitt­
lich stark vertreten waren. Dabei 
empfehlen Experten eine breite 
Streuung über mehrere Produkte 
und Märkte. 

•	 Gleichzeitig war der Arzt im Wert­
papierbereich überwiegend in 
europäische Finanzwerte inves­
tiert. Auch von zu starken Bran­
chenexposures raten Experten ab.

•	 Das Rendite-Risiko-Verhältnis 
seiner Wertpapiere war wirklich 
nicht optimal.

•	 Auf mehreren Konten lagen hohe 
unverzinste Liquiditätsreserven.

•	 Die steuerliche Dokumentation 
seiner Kryptoinvestments war 
unvollständig. 

Erst die Gesamtbetrachtung machte 
sichtbar, dass sein Vermögen deut­
lich weniger diversifiziert war als 
angenommen. 

Nach einer strukturierten Neuord­
nung verfügte er über:
•	 eine bessere internationale Streu­

ung,
•	 klar definierte Liquiditätsreserven,
•	 eine steuerlich sauber dokumen­

tierte Investmentstruktur,
•	 einen langfristigen Vermögens­

plan bis zum Ruhestand,
•	 die Sicherheit, dass sich alles aus­

geht. Jetzt und in der Pension.
Nicht höhere Renditen waren der 
größte Gewinn, sondern Transpa­
renz und Sicherheit.

Warum Kapitalvermögen für 
Ärzte immer wichtiger wird
Viele Mediziner tauschen Zeit gegen 
Einkommen. Das funktioniert her­
vorragend – solange gearbeitet wird.
Kapitalvermögen funktioniert hin­
gegen anders. Gut strukturierte 
Investments sollten unabhängig von 
der tatsächlichen eigenen Arbeits­
zeit Erträge erwirtschaften. Dividen­
den, Zinsen, Mieteinnahmen oder 
langfristige Wertsteigerungen sor­
gen dafür, dass Vermögen wächst.
Gerade für Ärzte ergeben sich dar­
aus entscheidende Vorteile:

•	 Mehr finanzielle  
Unabhängigkeit

	 Wer Vermögen aufbaut, ist 
weniger abhängig von jeder 
einzelnen Arbeitsstunde. Das 
schafft Freiräume – etwa für 
Familie, Forschung oder eine 
schrittweise Reduktion der 
Arbeitszeit.

•	 Flexiblere Karriere-	
	 entscheidungen
	 Ob Wahlarztpraxis, Ordinati­

onsgründung oder frühzeitiger 
Ruhestand: Ein solides Kapi­
talvermögen erweitert die per­
sönlichen Handlungsmöglich­
keiten erheblich.

•	 Absicherung gegen 
	 Unsicherheiten
	 Gesundheitsreformen, stei­

gende Betriebskosten oder 
wirtschaftliche Veränderungen 
können Einkommen beein­
flussen. Ein breit aufgestelltes 
Vermögen wirkt als finanzieller 
Puffer.

•	 Vermögensübertragung 
	 an die nächste Generation
	 Kapitalvermögen erleichtert 

eine strukturierte Nachfolge­
planung und den langfristigen 
Vermögensaufbau innerhalb 
der Familie.

•	 Steuern sind wichtig – aber sie 
sollten nicht die Investment-
strategie bestimmen.

Natürlich spielt die Besteuerung 
von Aktien, Fonds, ETFs oder 
Kryptowährungen eine wich­
tige Rolle. Gerade bei mehreren 
Depots, internationalen Invest­
ments oder Kryptovermögen ent­
stehen schnell komplexe steuer­
liche Fragestellungen. Doch eine 
gute Finanzstrategie beginnt nicht 
bei der Steuer. Erst wenn klar ist, 
welche finanziellen Ziele erreicht 
werden sollen, lassen sich Anla­
geformen, Risiko, Liquidität und 
steuerliche Optimierungen sinn­
voll aufeinander abstimmen.� n
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